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Die Sole des Hearn bon deb 5 


ihn ins Schloß nach Kölln bringen. Da ward er dem Kur⸗ 
fürſten vorgeſtellt, kam in die Ritterſchule, erhielt beſondere 
Aufträge und ſtieg in Ehren und Auſehen. Eine goldene 
Kette bing um feinen Hals, die ſchönen Fräulein fahen ihn 
mit Wohlgefallen an, ſie ſcherzten mit ihm und ließen ſich 
gern von ihm unterhalten, und wenn er einmal zurückkam 
in das Schloß feines Verwandten, ſelbſt nun ein hoher, vor⸗ 
nehmer Herr, da würde man ihm entgegenſtürzen, wie heut 
dem Herrn von Lindenberg, vielleicht rief die Baſe wieder 
den Hans Jürgen, daß er dem Reiter den Steigbügel halte, 
daß er ſein Pferd in den Stall führe, und er — 

Es war zu viel, zu raſch, zu bitter war die Täuſchung 
gekommen; die Tränen ſtürzten ihm aus den Augen, und 
das Geſicht in die Arme drückend, lehnte er ſich unter heißen 
Tränen an den Ofen. FR i 

Nun war es ganz ſtill geworden. Die Hunde im Hofe 
ſchwiegen; das Stroh raſchelte noch, auf dem die Knechte ſich 
wälzten; das Feuer im Herd war niedergebrannt, einzelne 
Kienäpfel kniſterten noch und ſprangen. Die Geiſterſtunde 
wars und er allein. Im Augenblick fürchtete er ſich nicht. 
Und wären die Unholde alle aus dem Schlot niedergefahren, 
was konnten ſie ihm tun, er war ja ſchon vernichtet! Wenn 
fie ihn umringt, umſtrickt hätten, wenn die Erde ſich ge⸗ 
ſpalten und er niedergeſunken wäre ins ewige Grab, was 
war das Schlimmes für ihn! Dann brauchte er nicht mit 
verſchämtem Antlitz das Morgenlicht anzuſehen, nicht den 
Geſichtern zu begegnen, die ihn alle fragten: Biſt du noch 
hier, Hans Jürgen? ; 

Solche Stimmungen dauern nur kurz. Das war ein 
erlogener Mut. Als die Eulen draußen anfingen zu heulen, 
als der Wind wieder in einzelnen Stößen durch die Kiefern 
ſauſte, als er an den langen, ſchauerlichen Weg dachte, den 
er allein bei Nacht und Nebel durch die verrufene Gegend 
machen ſollte, fröſtelte ihn. Und es war Zeit. Er hörte es 
dle Treppen herunter raſcheln. Die Burgfrau war es, aber 
wie ein Geſpenſt, das Schlüſſelbund klapperte an ihrer 
Hand, aber das Eiſen war verroſtet, das gibt einen eigenen 
Klaug. Er wollte um alles in der Welt nicht noch einmal 
ihren zornigen, verächtlichen, vorwurfsvollen Blick aus⸗ 
halten. Er mußte fort, und die Sohlen waren ihm doch wie 
feſt am Boden angewurzelt. N 

Es ſäuſelte und rauſchte durch die Luft, leiſe Tritte 
ſchwebten näher, und der kalte Angſtſchweiß ſtand ihm auf 
der Stirn, als ein ſanfter Druck ſeinen Arm berührte und 
eine weiche Stimme ſeinen Namen ſprach. $ 25 

Es war kein Geiſt, auch die Edelfrau nicht, und dennoch 
durchzuckte ihn ein tiefer Schmerz, als Evas Augen durch die 
Dämmerung ihn anblickten. i N 

„Kommſt du auch, um mein zu ſpotten?“ N 

„Hans Jürgen, ich komme nicht, dein zu ſpotten. Du 
mußt ſort. Wir haben die Mutter gebeten; allein ſie iſt gar 
aufgebracht. Du weißt, wie Vater iſt, wenn er aufwacht.“ 

„Schimpf mich nur, ich hab's um dich, ich hab's um euch 
verdient. Wenn er tobt und flucht, kriegt ihr es auf den 
Hals. Laß mich doch hier und ſtellt mich hin. Ich verdiene 
es. Was lief ich fort, nun iſt's zan mir, daß ich dafür büße.“ 

„Ach, Hans Jürgen, du mußt ja ſchon büßen.“ 

„Weine nicht, Eva, du biſt ein gutes Mädchen.“ : 

71 wenn nicht die Waſchbant geweſen und ich dich nicht 
genedt —“ . 2 ua? 

„Dann hätte ich Wache geſtanden, bis ich aſchgrau wurde“, 
fiel er ein. „Ich. fände. noch jetzt. Nein, deine Mutter 
war's, die rief mich ab, daß ich dem Schurken von Krämer 
nachſetzen mußte, und dann mußte ich ihm ſeinen Packen guf⸗ 
laden. Darüber ward's vergefjeu, Du biſt nicht ſchuld, 
Eva. Der Heddexich iſt's, deine Mutter iſt's, ach, ich weis 
nicht, was ich rede; aber 's iſt gut, wenn ſie einen haben, dem 


Roman von Willibald Alexis, 


(10. Fortſetzung.) x 


: Der arme Hans Jürgen! Hörte er das ſtille Gelächter, 
. in das auch der hohe Ritter, fein Beſchützer, unwillkürlich 
er einflel. Die Bitte und Verwendung desſelben half nichts, 
* vielleicht weil ſie nicht zu ernſthaft gemeint war. Dringen 
. guf die Begleitung durfte er nicht, Peter Melchior flüſterte 
2 ihm zu: „Nehmt Euch in acht, daß ſie nicht den Spaß merket!“ 
Auch mochte er vielleicht nicht dringen. Die Gunſt großer 
Herren iſt ein Sonnenblick bei Aprilwetter. Er bedurfte zu 
nichts des Jungen. 

„Hans Jochem ſoll Euch's Geleit geben, auch Peter Mel⸗ 
| chior, fo er Luft hat —“ 5 
Be „Nur bis zum Heidekrug,“ fiel dieſer raſch ein, „Muhme. 
Bin müd und will nächten bei meinem Gevatter in Golzow. 
es 2 nach mir fragt, bin ich bei dem zu Nacht ge⸗ 
i weſen. 
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Wozu iſt er denn, wenn er zu nichts taugt! Zum Maul⸗ 
affenfeil, zum Brummen und Grunzen wird er nicht ge⸗ 
füttert, auch nicht zum Mummenſchanz. Hinaus ſoll er, auf 


auſe, daß ich ein Aug' zudrücke. Ach, Herr von Linden⸗ 
berg, man hat mit dem Jungen ſeine Not. Trotz und über⸗ 


und weiß. 
wie's mir an die Seele geht. Aber Ihr habt Eile —“ 


Ohr. „Sie ſagt Euch ſonſt die ganze Litanei von den 
Hoſen —“ AR et 
Es polterte und raſſelte über die Zugbrücke, ſie knarrte 
wieder, und das Fallgitter fiel in feine Fugen, die Fackeln 
erloſchen, die Knechte und Mägde ſchlichen zurück. Warum 
mußten ſie im Vorbeigehen alle auf ihn ſehen, warum 
2 Draußen durch das Fenſter nach ihm ſchielen, warum wieſen 
ſſie mit den Fingern nach ihm? Er dachte es ſich wenigſtens. 
Der Harniſch lag auf der Erde, der Wappenrock hing über 
der Schemellehne; den Degen ſeines Vaters hatte die 
Muhme vor ſeinen Augen in den großen Schrank ver⸗ 
ſchloſſen. Da perlte ihm die erſte Träne aus dem Auge, als 
ſie vor allen zu ihm geſprochen: „Lerne was, dann kannſt 
du was, aber was Hänschen nicht lernt, wird Hans nimmer 
lernen, und der du nicht gelernt, vor einer Leine Wache 
ſtehen, wie ſoll der vorm Feind ſeine Schuldigkeit tun.“ 
Sein Stolz war geknickt, ſein Mut gebrochen. Wie 
höhniſch hatte ihm Hans Jochem vom Roſſe zugenickt. Der 
war nun glücklich, der durfte fein Probeſtück ablegen, der 
brachte ſeinen Muhmen Geſchenke zurück. Von ihm wülrden 
alle ſprechen; wie würde er ſtolz des Sonntags zur Meſſe 
ſchreiten, wie ſollten ihn die Leute anſehen, und ihn würde 
der vornehme Herr von Lindenberg mitnehmen nach Berlin, 
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fie alles aufladen können, dazu bin ich gut, zum Sünden⸗ 

bock. Nun laß mich gehen, Evchen, nun iſt alles aus; nun 

werde ich mein Lebtag nichts. Sie werden mit den Fingern 

nach mir weiſen und pfeifen, und ſie haben recht. Hans 

Jochem, der wird lachen, der wird wiederkehren. Dem wer⸗ 

255 ſie um den Hals fallen, Mutter und Vater, und du auch, 
va SEM - 


„Ich nicht.“ f i 

„O verred' es nicht. Wer nur Glück hat, dem kommt 
alles entgegen. Aber wer Unglück hat, der kann anfangen, 
was er will, dem gelingt nichts. So hat's meine Mutter 
ſeliger geſagt, und ſo probiert ſich's an mir. Hinaus ſoll ich 
und das Zeug holen und nicht wiederkehren, bis ich's fände. 
Und wenn ich's nun nicht finden tu', dann geh' ich ſuchen, 
ſuuder bis — bis ihr mich vielleicht auch ſuchen geht und nicht 
indet, Die Welt iſt weit, und wenn mich kein Irrwiſch ver⸗ 
lockt und ich nicht im Sumpf ſtecken bleibe, oder über einen 
Strauch falle und ein Bein breche und ein Rudel Wölfe er⸗ 
barmt ſich mein, ſo iſt's am End' zum Beſten, ich mach' mich 
gleich auf die Beine und kehr' nimmer wieder. Die Roſſe 
zeichnen und den Tauben pfeifen und Wacht halten bei der 
Wäſche, oh, dazu werden ſie auch anderswo mich brauchen 
können. Dazu iſt's nicht nötig, ein Anverwandter fein vom 
Haufe. Dann fragt wohl einer, aber wo iſt denn Hans 
Jürgen blieben? Und wenn ich nimmer wiederkommen 
tue, dann ſagt ihr wohl am Ende: 's iſt doch ſchad' um ihn, 
und daß er darum —“ 
Sie hatte ſeine Hand gefaßt, und er fühlte, daß ſie etwas 
hineindrückte: „Du wirſt heimkehren und glücklich. Bewahr' 
das, und tu's um deu Hals.“ a f a 

„Was iſt's?“ a 

„Das Amulett, was ich von der Großmutter ſeliger habe. 
Wer das auf der Herzgrub' trägt, dem können die böſen 
Mächte nichts anhaben, wenn er auf guten Wegen geht.“ 

„Eva, das iſt dein. 
nicht. Das mußt du behalten.“ 


Ich geh' ja nicht in die Nacht aus, wo die Unholden 


Macht haben. Zumal auf den Kreuzwegen, da drücke es 


8 feft ans Herz. Und an der Schnur tuſt du's um den 
S ; 2 


Eva, du —“ » 128. 
„Goti bewahre, hier in der Burg. Da ſind ja keine Un⸗ 
holden. Vorhin, als ich dem Geſpräch lauſchte und der Ritter 


euch zuſprach, da ward mir recht bang, und ich drückte das 4 
Herzlein an mein Herz. Und da ſchon dachte ich, ich wollte es 


dir geben, wenn du mit ihm ausritteſt, aber dann ſchämt' ich 
mich wieder. Hans nimm s, ſtecks ein, ſag's keinem, bring's 
mir wieder, wann's dir gut gegangen. Fort, nur fort. 
Rede nicht weiter, lieber Haus Jürgen, das tut nichts. Die 
lieben Englein ſind bei einem auch ohne Amulett, ſagt die 
Mutter, und die kann's eigentlich nicht leiden; nur weil's 
von der Großmutter ſeliger kommt, die hielt ſo viel drauf. 
Nun ſei ein guter Junge und geh', und behalt mich lieb, 
und keinem ſag' davon was.“ > 

Er ſtöhnte tief auf: „Ach Eva, Gott lohn's dir, und ich 
will ein ſchlechter Kerl ſein, wenn ich dir nicht alles ver⸗ 
zeihe, was du mir zum P 
Weine nicht, Even, beim lieben Gott im Himmel und allen 
Heiligen, ich weiß nicht, was ich ſpreche. Es geht mir ſo 
im Kopf um. Aber wenn ich dachte, nun, das wird doch ge⸗ 
lingen, da wirſt du mal Lobes hören, da ſollen ſie mal 
ſehen, wie ich kein dummer Junge bin, wie ich mich gut halte; 
weißt du, au wen ich dachte? Nicht an mich, nur an dich. 
Dir wollt ich das Beſte bringen, was ich fände. Dann würdeſt 
du mich freundlich anſehen. Nicht darum etwa. Ach Gott be⸗ 
wahre. Denn ich wußt es doch, daß du mir gut biſt, aber du 
ſchämteſt dich mein, weil ich ſo gar nichts bin. Und nun hät⸗ 
teſt du dich einmal freuen können und nicht zu ſchämen 
brauchen. Und nun iſt mit einem Male alles anders, ich bin 
ſchlechter als ich war, und der Hans Jochem —“ ; 

Er hielt inne, denn er glaubte einen tiefen Seufzer zu 
hören; aber Eva jeufgte nicht. f 

„Nun, ich will's ihm gönnen“, fuhr er ort, „denn ich 
habe dein Amulett. Ich bring's dir wieder, Eva, ganz gewiß. 
Und wann er auch ein Herr wird und zurückkommt mit Beute 
und Ehren und alle ihn loben, und ich komme verachtet wieder 
und ausgelacht, und meinethalben auch als ein Krüppel, ſo 
weiß ich doch —“ 

Sie ſchlang ihre weichen Arme um 1 Nacken und 
drückte ihm einen Kuß auf die Lippen: „Bleib' mir gut, ich 
bleibe dir auch gut.“ a 

Raſch zog fie ihn fort: „Nun darfit du nicht länger wei⸗ 
len.“ An der Tür blieb er noch einmal ſtehen: „Aber dein 
Vater, Eva —“ b N 

„Sei ohne Sorgen. Nun hat es noch Zeit. Die Mutter 
hat's mit dem Kaſpar abgemacht, daß der ihm noch einen 
Morgentrunk reichte. Er ſteht nun nicht auf, bis der Hahn 
kräht. Ach, wenn du dann zurück wäreſt!“ f 
„Komm geſund zurück, Hans Jürgen!“ rief eine andere 


Nimmermehr, das nehm' ich dir 


oſſen getan haſt mit den andern. 


weibliche Stimme, und eine weiße Hand ſtreckte ſich ihm ent⸗ 
gegen. Nun bemerkte er erſt unter dem Dunkel des Schwib⸗ 
bogens, daß Eva nicht allein war. 

„Weinſt du auch, Agnes?“ 

Eva flüfterte ihm zu: „Stil Es ſchuitt ihr was ins 
Herz, als er ausritt.“ 

Oh, wenn er wiederkommt.“ 

Trauernde hören ſcharf. 

9 wird er mich auch nicht anſehen“, ſchluchzte Agnes. 

„Aber — 

„Was denn, Agnes!“ ; 

„Ach, ich möchte, die Mutter hätte ihn ausgeſchickt, wie fig 
dich ausſchickt.“ 

Das verſtand Haus Jürgen nicht. 

„Dann wär' er nicht mit dem Ritter aus.“ 

Was meint denn, Agnes?“ fragte Hans Jürgen be⸗ 
ſorgt, denn das Mädchen wiegte ſich in ſtillen Tränen. 

„Preiſe du die Gebenedeite, Haus Jürgen,“ ſprach Agues, 
„daß du aus den Stricken und Verſuchungen kommſt. Ein 


böjer Tag war's, aber die Nacht wird noch ſchlimmer. Geh“ 


mit Gott, lieber Junge, und wenn du Hans Jochem ſiehſt, 
ſag' ihm — ach, ſag' ihm nichts, er lachte dich und mich aus. 
Wie Gott will. Mir liegt's auf der Bruſt wie Blei.“ 

So gut war es Haus Jürgen nie geworden, und es 
dünkte ihm wohl ein beſonderer Tag, daß die beiden lieben 


Muhmen ihm das Geleit gaben und um ſein Wohlergehen 


ſich kümmerten, als wäre er ihr lieber Bruder. 


Sie ſtanden am Hinterpförtlein, das nur für die Burg⸗ 5 


leute geöffnet wird und wo ſich nachts ein Bote oder Kund⸗ 
ſchafter in ſchlimmen Zeiten hinausſchleicht, der nicht gefehen 
ſein will. Den Weg durch den Sumpf kennt nur ein ver⸗ 
trauter Mann. Der Torriegel raſſelte zurück, die Tür drehte 
ſich in ihren Angeln. a i 

„Leb' wohl, Hans Jürgen!“ Und Eva hauchte ihm noch 
einen Kuß auf die Wangen, und ehe er ſich des verſah, fiel 
ihm auch Agnes um den Hals: „Denk' nicht ſchlimm von mir, 
Hans Jürgen.“ 

Da ſtand er draußen und wußte nicht, wie ihm geſchehen. 
Es war ihm wie ein Traum. War er's, den ſie noch eben 
ausgeſtoßen und ausgeſchickt, wie einen Hund, dem man einen 
Fußtritt gibt, und nun —! . 
Lachtgegend hell würde, als ob ein Roſenlicht über den 
Sumuyfdünſten ſchwebte, und die feuchte Luft dünkte ihm wie 
ein ſüßer Atem, der der Bruſt wohltut. Nun graute ihn nicht 


mehr vor dem einſamen, langen Wege. Die Eulen mochten 


ſchreien, der Wind heulen, die Kiefern knarren. Er hatte 
Mut, Mut wie der Pilger, der zu einem Heiligenbilde wall⸗ 


fahrtet, denn der Heilige iſt ihm im Traum erſchienen und 


hat ihm verheißen, daß er das Erſehnte durch Nacht, Sturm 
und Ungetüme erreichen werde. 


Behende ließ er ſich den ſteilen Erdabhang hinunter, wo 
ein anderer auch bei Tage vorſichtig die Füße ſetzt; behende 
ſprang er am Pfahlwerk über den Graben, ohne das auf⸗ 
gezogene Brett herabzulaſſen, und ſuchte alsdann leichten, 
aber ſicheren Fußes den Weg durch die Sumpſwieſe. Ein 
anderer, und auch er zu anderer Zeit, hätte den kleinen Um⸗ 
weg über das Dorf nicht geſcheut. Doch wozu ſollte er die 
Hunde wecken, ſprach er bei ſich, aber er dachte anders. Auf 


dem kürzeſten Wege kam er ja am ſchnellſten zum Ziel und 


am früheſten zurück. Er wußte jetzt nichts von Gefahr, und 
in gerader Richtung kreuzte er den verräteriſchen Boden. Er 
dachte nicht an die Irrwiſche, die vor dem Mutigen ſich nicht 
zu zeigen wagten: die weißen Mummeln, die durch die Nacht 
blitzten, lockten ihn nicht. Eine falſche Richtung; wenn er ein⸗ 
mal falſch trat, und er verſank bis an den Leib in das tüuͤckiſche 
Moor, er hätte ſich die Lunge ausſchreien können um Hilfe 
bis Morgengrauen, wer hätte ihn gehört! Und wenn der 
wendiſche Bauer im Dorfe es hörte, wenn er die Frau 


ängſtlich weckte, die hätte gewimmert: So ſchreit der Kobold! 


Und beide wären mit dem Kopfe unker die dicke Bettdecke 

gerutſcht, bis auch er bis an den Hals verſank 

Moordecke über feinem opf zuſammenſchlug. 
Noch war eine Strecke Weges vor ihm, und die Feuch⸗ 


tigkeit netzte durch die Sohlen ſeine Füße, ohne daß der 


Boden feiter wurde, als es im Dorfe Mitternacht ſchlug. Er 
glaubte ein Geräuſch zu hören, vielleicht ein Waſſervogel. 
Er ſah ſich um. Durch den grauen Moordunft ſchimmerte 
eine ſchwarze, lange Geſtalt. Wer konnte ihm folgen? Doch 
haſtete er feine Schritte. Aber bei einer Wendung ſah er es 
abermals. Mit langen Schritten bewegte ſich die hagere 
Geſtalt in derſelben Richtung. Es mochte doch ein Augen⸗ 
trug geweſen fein. Nur aus der Burg konnte jemand dleſes 
Weges kommen, und die Pforte ſchloß ja hinter ihm. Aber 
die Geſtalt haſtete wie er. Haus Jürgens Herz ſchlug fühl⸗ 
bar. Er murmelte ein Gebet von den guten Geiſtern, die 


ihren Herrn und Meiſter loben. Da war ſie verſchwunden. : 


Nun hatte er den Elſenbruch erreicht und atmete leichter. 
Er ſtreifte die verwachſenen Zweige, aber hinter ihm rauſchte 
es auch in den Zweigen. Die Aves und Paternoſter, die er 


zwiſchen den Zähnen murmelte, blieben ohne Wirkung: es 
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rauſchte immer deutlicher, und immer lauter ſchlug fein Herz. 
Wenn ſchon auf dem erſten Viertel Weges die Unholden ihn 
angingen, wie ſollten ſie es auf dem langen Wege treiben! — 
Die Elſen lagen hinter ihm, die Palten im Moor wurden 
feſter, in Sätzen ſprang er auf dem letzten Moorwege den 
hohen Kiefern und dem leuchtenden Sande zu, auf dem ſie 
ihre rieſigen Leiber erhoben und mit ihren Kronen nickten. 
Es war ihm, als müſſe die Macht der Unheimlichen in einem 
Walde geringer ſein als in Bruch und Moor. Ein Wald, der 
ſeine Häupter gen Himmel ſtreckte, ſieht ja wie ein Tempel 
aus, den die Natur Gott erbaute. Schon hatte er trockenen 
Boden unter ſich, der Sand wich unter ſeinen Füßen, ohne 
ihn aufzuhalten; ſchon hatte er die erſten Kieferſtämme 
hinter ſich, als er, Atem ſchöpfend, ſich umblickte. Da war 
auch die Erſcheinung. Der hagere ſchwarze Schatten trat aus 
den Elſen, und mit langen mächtigen Schritten näherte er 
ſich dem Sandhügel. Haus Jürgen ſchlug ein Kreuz; doch der 
Schatten ward länger, und plötzlich hörte er ſeinen Namen 


rufen. f . 
5 ; (Fortſetzung folgt.) 


Die Kataſtrophe. 


Skizze von Wolfgang Federau. 


Michael ging mit in den Nacken geworfenem Kopf durch 
die Straßen und lächelte, während er den Duft der Linden⸗ 
bäume, den der weiche Wind vom Stadtpark herübertrug, tief 
in ſich hineinſog. Wie blau der Himmel war, wie unſäglich 
ſchön die weißen Wölkchen, die zart und fern oben einher⸗ 
ſegelten, bald kugelig geballt, bald wieder wie feine Flaum⸗ 
federn, die ein übermüttiges Kind in die Luft geblaſen hatte. 

Manchmal, vor einem der großen Schaufenſter, blieb 
Michael ſtehen und betrachtete wohlgefällig fein Konterfei in 
der ſpiegelnden Fläche. Und er fand, daß er eigentlich ein 
hübſcher Menſch Tet, daß er gut und angenehm ausſehe in 
ſeinem neuen grauen Sommeranzug, mit der Blume im 
Knopfloch — ja, und er fand, daß es eine ſchöne Sache ſei um 
das Leben, zumal an einem ſolchen ſommerlichen Sonnabend⸗ 
Nachmittag, wenn man jung war, ein biſſel Geld — nun ehr⸗ 
lich geſagt, ſein gutes Einkommen — habe und die Woche wie 
ein ſtaubiges Wegſtück hinter einem liege, vor einem aber 
die Ausſicht auf einen langen Sonntag, einen Ausflug an 
die See, ſtandenlanges Herumtollen am Strande und Baden 
und Plantſchen und Wandern. Weitergehend ſchwenkte dann 


ichael noch unternehmungsluſtiger ſeinen Stock, ſeine 


Augen flogen vom Himmel zur Erde nieder und muſterten 
wohlwollend, faſt dankbar die jungen Mädchen, die ihm ent⸗ 
gegenkamen, graziös ſich in den Hüften wiegend, mit ſchlan⸗ 
ken, ſchön geformten Beinen unter den kurzen, leicht im 
Windeshauch wehenden Röckchen. Heut ſahen fie alle anmutig 
und reizvoll aus, und Michael betrachtete mit Intereſſe das 
bunte Leben, das da kaleidoſkopartig an ihm vorüberzog. 
„Mein Gott, iſt das Mädel hübſch“, dachte er gerade, als er 


zum Südbahnhof hinüberkreuzte und ſog ſich an zwei braunen 
dem ſchirmenden Schatten eines 


Augen feſt, die ihm unter 
breitrandigen Strohhutes ſchelmiſch entgegenlachten. Da 
hörte er plötzlich einen hundertſtimmigen, furchtbaren Angſt⸗ 
ſchrei — fein Herz ſtand ſtill ... In demſelben Augenblick 
fühlte er, wie etwas ſeinen Leib packte, irgend ein ſchwarzes, 
gräßliches Ungetüm; ihn packte mit jäher, unwiderſtehlicher 
Gewalt — abwehrend ſtreckte er den Arm aus, leuchtende 
Kugeln quollen vor ſeinen Augen auf, dann wurde er zu 
Boden geriſſen, geſchleift von dem unbekannten Weſen, ein 
furchtharer Schmerz zerriß ſeinen Körper und zertrümmerte 
ſein Bewußtſein. 2 x 

Schreie, Meuſchen, Autos — wirbelndes Durcheinander. 
Auf dem Aſphalt lag ein Menſch, entſetzlich zuſammen⸗ 
geknäult,das rote Blut ſtand um ihn wie ein See, dumpf und 
grauſam. An einem Laternenpfahl lehnte ein Mädchen, in 
großem, breitem Strohhut, ſie ſchluchzte hyſteriſch, ohne daß 
ihre braunen Augen eine erlöſende Träne hergeben wollten. 
Zuſammenballung, Aufregungen, Stimmendurcheinander, ein 
Krankenauto endlich, das den verſtümmelten Körper auflas 
und entführte. Menſchen zerſtreuen ſich langſam, Schutzleute 
ſchaffen Ordnung, kleine, kurze Notiz noch am Abend im 
lokalen Teil der Zeitungen; „Wieder ein Opfer des Ver⸗ 
kehrs“ — und das Leben ging weiter, herzlos, gleichgültig, 
mit dem ewigen ſteinernen Lächeln der Sphinx. — 

Ein großer Saal im Krankenhaus, weiße Wände, weiße 
Betten, weiße Wäſche, hell, kalt, unperſönlich, nahm auf, was 
von Michgel übrig geblieben war. Ein Neuer? Kaum einer 
hob den Kopf nach der lebloſen Maſſe, die da eben ein⸗ 
geliefert wurde. Mein Gott, es hatte jeder mit ſich ſelbſt 
genug zu tun, genug an ſich ſelbſt zu denken. Ein Unglück⸗ 
licher mehr — wer ſich ſelbſt bemitleiden muß, kann an 
Dritte Mitleid nicht verſchwenden. Notverband, Wimmeln 
vnn Ärzten und Krankenſchweſtern, Aufwachen ſchließlich, 


wilde Fieberphantaſien, bäumender Körper — und dann 


wieder Nacht, tief, traumlos; eine ferne Stimme ſickert in 
die Seele wie eine dunkle Drohung: „Wir werden das rechte 
Bein abnehmen müſſen — es iſt Brand hinzugetreten.“ Das 
Wort, nicht verſtanden, wird dennoch irgendwie im Unter⸗ 
bewußtſein verarbeitet. Aufbrüllende Angſt, ſtarke Arme 
halten einen ſeſt — Narkoſe — zählen: einundzwanzig, 
zweiundzwanzig, dreiundzwanzig — — — Weg — nichts 
mehr, nur Nacht — dunkel — Nacht. 

Durch Wochen fo zwiſchen Fieber und Bewußtloſigkeit 
und wenigen Sekunden des Bewußtſeins hin⸗ und her⸗ 
taumelud. Auftauchend endlich — endlich! — aus dem tiefen 
Brunnen unendlicher Finſterniſſe. Und erſtmalig ſeit jenem 
furchtbaren Moment, wo das dunkle Ungeheuer ihn gepackt 
hatte, ſchlug Michael die Augen auf, in denen keine Fieber⸗ 
phantaſien brannten. 

Er wußte zunächſt noch nicht recht, was mit ihm ge⸗ 
ſchehen war — wo er ſich befand. Aber feine Augen hingen 
an der klaren, weißen Decke des Saales, er ſpürte um ſich 
die freundliche Fürſorge einer Schweſter, und ein wohliges 
Behagen, eine ſüße Müdigkeit erfüllte ihn ganz. Seine 
Gedanken ſchlichen auf leiſen Sohlen um das Geweſene, noch 
war er ſich ſelbſt ſozuſagen fremd und fern, noch hing ein 
dunkler Vorhang zwiſchen dem letzten Tag in der Sonne 
draußen und dieſem erſten wachen Augenblick in un⸗ 
bekannten, ſeltſamen Räumen. Aus dieſem dunklen Schleier 
leuchtete es ihm entgegen wie der Schimmer eines Paares 
brauner, ſchelmiſcher Mädchenaugen. Was waren dies für 
Augen? Wem gehörten ſie? Er wußte es nicht. Einmal 
vor langer Zeit — hatte er fie wohl geſehen ... daun war 
etwas gekommen und hatte ſich wild und unerwartet 
zwiſchen ihn und dieſe Augen geworfen. Dennoch beglückte 
4 Dr Erinnerung wie eine zärtliche Liebkoſung. Er 
ächelte 

Ein wahnſinniger Schmerz zuckte von ſeinem rechten 
Bein herauf in ſein Gehirn. Mit zuckender Hand griff er 
unter die Decke, um ſeine Glieder abzutaſten, und — fühlte 
den Verband ſeines Beinſtumpfes. Sofort begriff er alles; 
die Erkenntnis des Geſchehenen ſchmetterte auf ihn her⸗ 
nieder wie der Schlag einer erzenen Keule. Er verlor ſo⸗ 
fort das Bewußtſein, ſank in die Kiffen zurück mit krampfen⸗ 
den Bewegungen wie ein Ermordeter. — 5 

Als er nach einigen Minuten wieder erwachte, ſpürte 
er das Entſetzen wie eine würgende Hand an ſeiner Kehle. 
Er ſchrie laut und gellend, in ungeheurer Qual. Eine 
Schweſter ſtürzte aufgeregt herbei, ſie erſchrak vor der 
grauenhaften Not, die in Michaels Augen ſtand. Aber ſie 
hatte Ahnliches erlebt und wußte, was not tat. Sie ergriff 
die Hände des Mannes und hielt ſie mit warmem, feſtem 
Druck umſchloſſen, ab und an leiſe, beruhigende Worte 
murmelnd wie zu einem Kinde. Langſam beruhigte ſich der 
flatternde Körper, das verzerrte 1 wurde tief und 
traurig, dann warf Michael plötzlich den Kopf ſeitwärts, und 
aus feinen Augen ſtürzten die Tränen gewaltſam, unauf⸗ 
hörlich. Minutenlang, eine Viertelſtunde. Bis er allmäh⸗ 
lich in einen ſchweren, langen Schlaf fiel 

Die Geneſung machte langſam beſſere Fortſchritte. Nach 
dem erſten großen Erſchrecken war eine unbändige Traurig⸗ 
keit über Michael hereingebrochen, die zuletzt einer vertränten 
Reſignation > machte. Er begann ſich an feinen Zuſtand, 
an die Tatſache des Ewig⸗Krüppelſeins, zu gewöhnen, und 
mit zähneknirſchendr Entſchloſſenheit bemühte er ſich, das 
ferne Glück ſeiner früheren Geſundheit zu vergeſſen. Er 
dachte an die Jahre im Felde, an all die Möglichkeiten des 
Todes und der Verſtümmelung, durch die ihn eine barm⸗ 
herzige, unſichtbare Hand ſo unverletzt hindurchgeleitet hatte. 
So vielen ſeiner Kameraden war es ſchlechter gegangen — 
hatte er ein Recht, ſich aufzulehnen, er, der ſieben Jahre län⸗ 
ger ſeine geſunden Glieder hatte behalten können? 5 

Und ihn überfiel eine leichte Scham. Sorgen um die 
ukünftige Geſtaltung ſeines beruflichen Daſeins machte er 
12 dabei wenig — ſchließlich ur feine Arbeit auf einem Ge⸗ 

tete geiſtiger Art, wo der Verluſt fih nicht auswirkte. 

Immerhin, als er die erſten paar Male, auf zwei Schweſtern 
geſtützt, im Wandelgang des Krankenhauſes mühſelige Geh⸗ 
verſuche mit ſeiner Protheſe machte, kehrten die Trauer und 
der Schmerz noch einmal zurück und ſahen ihn mit brutalen 
ae an, jo daß er wieder weinen mußte. Raſch ging das 
vorüber. 

Und als der beginnende Herbſt die Bäume rot und gelb 
und braun betupft hatte, an einem ſchönen, milden Oktober⸗ 
tage, durfte er erſtmalig an die freie Luft draußen. Mit zwei 
Stöcken, unſicher noch und rührend hilflos, durchwanderte er 
langſam, Schritt für Schritt, die Allee, die vom Krankenhaus 
nach der Stadt führte. Mit fliegenden Nüſtern ſog er zitternd 
die lang entbehrte herbe Luft der freien Natur tief in ſeine 
Lungen, erſchauerte wohlig unter dem müden Glanz der 
Herbſtſonne, die Baum und Weg und Menſchen mit mildem, 
mütterlichem Licht überſtrahlte. Eine tiefe, faſt feierliche 
Ruhe, ein geduldiges Sichdreinfügen erfüllten ſeine Seele; 
ſeine Augen, ohne ſie von der bunten Welt ringsum ab⸗ 
zuwenden, hatte er tief nach innen gekehrt. 


Er ſah die Menſchen kaum, die ihm da entgegen wander⸗ 
ten. Er hatte eine leiſe Furcht vor dem Anblick ihrer ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Bewegungen. Aber plötzlich mußte er die Lider 
heben, und er erblickte ein ſehr ſchönes, junges Mädchen, 
deſſen braune Augen nachdenklich auf ihm ruhten, während 
ſie die Stirn leiſe krauſte, als verſuche ſie angeſtrengt, ſich an 
irgendetwas zu erinnern. Da fiel es wie ein weicher Schleier 
von ſeinen Blicken — deutlich ſah er den Augenblick, da er ſie 
zum erſten Male geſehen. Das Echo irgendeines hundert⸗ 
ſtimmigen Schreies brach ſich in ſeinen Ohren. Zur gleichen 
Sekunde hatten ſich beide erkannt, des Mädchens Augen er⸗ 
hielten einen feuchten Glanz, eine Welle unſäglichen Mitleids 
überflutete brennend ihre Wangen. Im ſelben Augenblick 
durchbrach Michgels Seele die Erkenntnis, daß dies alles, 
ſein ganzes früheres Leben mit Spiel und Wandern und 
Lieben nun für ihn vorbei ſei — für alle Zeiten vorbei. Daß 


nun immer nichts anderes als Mitleid und Erbarmen fein \ 


Teil fein könnte. Da bäumte fich fein armes Herz, ein irr⸗ 
finniger Schwindelanfall drehte Welt und Erde vor ihm in 
bebendem Kreiſe, jäh kehrte er um und wankte den Weg, den 
er gekommen, zurück. An der Pforte des Krankenhauſes 
brach er zuſammen. i 

„Ein Rückfall“, ſagte der Chefarzt an ſeinem Lager. Und 
niemand wußte ſich die Urſache zu erklären. Nichts deutete 
auf irgendwelche unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle. Aber 
während Tag und Nacht Arzte und Schweſtern an ſeinem 
Bette wachten, lag Michael ſtill und apathiſch da. Und ſtarb 


dann ſchließlich an einem kalten, frühen Dezembermorgen, 


N als der Schnee weiß und ſchimmernd auf allen Dächern lag 
weil er den Willen zum Leben verloren hatte. 


Ner⸗ und Pflanzenleben auf den höchſten 


Erhebungen der Erde. 
Von Profeſſor Dr. Max Wolff⸗Eberswalde. 


Die landläufige Vorſtellung über die vertikale Aus⸗ 
breitung des Tier⸗ und Pflanzenlebens geht dahin, daß die 
hochalpine Gipfelregion jeglicher Bewohner ermangelt. Sie 
iſt aber durchaus nicht zutreffend. Das haben in neueſter 
Zeit wieder auf das ſchlagendſte die Beobachtungen der eng⸗ 
liſchen Mount⸗Evereſt⸗Expeditionen bewieſen. Auf den über 
5000 Meter hoch liegenden Päſſen des tibetaniſchen Himalaya 
wurden noch Gazellen, Haſen, Murmeltiere, Finken, Lerchen, 
Eidechſen, ja in 5500 Meter Höhe zwiſchen Moränen und 


Grauitgrus kleine, grau⸗ und ſchwarz⸗geſprenkelte, flügel⸗ 


loſe Heuſchrecken beobachtet. In Höhen von 2500 Meter 
flogen mit langen Schuppenhaaren Fellartig bekleidete 


Avollofalter. Über einem 7540 Meter hohen Bergrieſen zog 


ein Geier im Segelflug durch den Aether. Noch erſtaunlicher 
iſt die Beobachtung von Dohlen in Lagen von 8280 Meter! 
Kein Tier dürfte jedoch dauernd in ſolcher Höhe leben 
wie eine kleine Spinne, die von den Mitgliedern der dritten 
Expedition beobachtet wurde. Sie treibt ihr Weſen noch auf 
6700 Meter hoch liegenden Felsſchutt⸗Inſeln, die aus der 
Eis⸗ und Schneedecke hervorragen. f 
„Wovon mögen dieſe „Höhenſpinnen“ leben? In ihre 


vor. Daß ſie ihre eigenen Artgenoſſen freſſen, wie Major 


a Wohnregienen dringen weder andere Tiere noch Pflanzen 
R. W. G. Hingſton berichtet, wird richtig ſein. Das tun aber 


auch viele andere Spinnen. Dagegen kann dieſer Känni⸗ 
balismus nicht, wie Hingſton glaubt, die Exiſtenz ener 
Höheuſpinnen erklären. Sie würden ja dann nach wenigen 
"Generationen fi gegenſeitig vernichtet haben! 

Pflanzen dringen bei weitem nicht ſo hoch vor wie 


Tiere. Die höchſten Pflanzenſtandorte, die bisher bekannt 
geworden ſind, liegen am Mount Evereſt und am Kanchan⸗ 


jauga dicht unter der 6300⸗Meter⸗Linie (bei 6220 und 6290 
Meter). In dieſen eiſigen Höhen wächſt ein „Sandkraut“ 
(Areneria muscosa) und ein zierlicher Ritterſpörn (Delphi 
nium glaciale), 
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„Welche Plakatfarben wirken auf das Auge am ſtärk⸗ 
ſten? Eine engliſche Firma hat eingehende Unterſuchungen 
t darüber. angeſtellt, welche Farbenzufammenſtellungen bei 
Plakaten am deutlichſten ins Auge fallen. Die Verſuche 
wurden in der Weile. vorgenommen, daß man auf einem 
weiten Feld eine große Holztafel ſo aufrichtete, daß ſie gut 
von der Sonne beleuchtet war. Auf der Tafel wurden ſo⸗ 
dann Plakate in ' den verſchiedenſten Papier⸗ und Druck⸗ 
farben befeſtigt und nun nacheinander auf ihre Lesbarkeit 
hin geprüft. Da für die Wirkung eines Plakats außer den 
Farben jedoch auch die Formen der Druckſchrift entſcheidend 


ſind, hatte man auf jedes der Verſuchsplakate je zwei Wort⸗ 
reihen aus verſchiedenen — einfachen und undeutlicher er⸗ 
kennbaren — Buchſtaben drucken laſſen. Die Prüfung er⸗ 
gab nun folgendes: Am deutlichſten erkennbar war ſchwarzer 
Druck auf gelbem Papier und grüner Druck auf weißem 
Papier. Hierauf folgten die Plakate mit rotem Druck aaıf 
Weiß, blauem Druck auf Weiß ſowie weißem Druck auf 
Blau, Dieſen Plakaten reihte ſich dann erſt der gewöhn⸗ 
liche ſchwarze Druck auf weißem Papier an, ſo daß ſich alſo 
merkwürdigerweiſe der Weißdruck auf blauem Papier als 
deutlicher erwies, als der 8 Schwarzweißdͤ ruck. Nach 
dieſen Farbenzuſammenſtellungen kamen dann noch die 
Plakate mit gelbem Druck auf ſchwarzem Grund, weißem 
Druck auf Rot und weißem Druck auf ſchwarzem Papier. 


gelbem Papier, grünem Druck auf rotem und ſchließlich 
rotem Druck auf grünem Papier. Die Bedeutung dieſer 
Ergebniſſe iſt übrigens durchaus nicht zu unterſchätzen, da 


und Lichteindrücke ohnehin ſchon reicht angeſtrengte Auge 
des modernen Großſtadtmenſchen ſedenfalls mehr Luſt ver⸗ 
ſpüren wird, ein ſeinen Nerven wohltuendes Plakat zu leſen, 
als eines, das nur durch grelle Farben wirkt, dem Auge 
aber weh tut. > 


* Die Ohrenſteuer. Man weiß, daß die Regierungen 
aller Länder den größten Teil ihres oft nicht großen Scharf⸗ 


der Dalai Lama, der Beherrſcher von Tibet, ſcheint nicht eine 


auf die Ohren erhoben, die jeder Tibetaner entrichten muß, 
ſofern er ſich im Beſitze dieſer Hörmuſcheln befindet. Seit 


Lande: 
tums hohe Ohrenſteuern bezahlen dürfen und behängen 
beide Muſcheln mit wertvollen Edelſteinen, und die dritten 
— ſchneiden ſich die Ohren ab und bezahlen gar keine 


worauf man bei uns Steuern entrichten muß! 


* Drohung. Der Zahlkellner zur Kellnerin: „Sie, 
Anna, wenn Sie ſich noch einmal unterſtehen, dem blonden 
Doktor, für den Sie ſchwärmen, ein ſo großes Stück Kuchen 
herunterzuſchneiden, dann gebe ich ihm beim Wechſeln zu 


wenig heraus, darauf können Sie ſich verlaſſen!“ 
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Auflöſung der Nätjel aus Nr. 136. 
Nöſſelſprung. 


Der Frühling hat geſungen, 
und es war noch nicht Zeit. 
Die Knoſpen ſind geſprungen, 
das war ihr größtes Leid. 
Der Froſt kam angeſchlichen, 
er kam wohl in der Nacht. 
Die Blüten ſind verblichen. 
Das hatt' ich mir gedacht. 
Entfalt' nicht deine Blüte 
ſchon morgen oder heut! 
Dein Blühen heg und hüte — 
und warte, bis es Zeit! 
“ 


Fr. Yu ſt. 


Kamm⸗Nätſel. 


Nätſel. Laube — Land. 


Verantwortlich für die Schriftleitung M. Hepke in Bromberg. 
Druck und Verlog von A. Dittmann G. m. b. H. in Bromberg. 


Am undeutlichſten waren die Plakate mit rotem Druck als 


das im Hinblick auf das durch e Farben⸗ 


ſinnes darauf verwenden, neue Steuern auszuknobeln. Auch 


Ausnahme machen zu wollen, denn er hat jetzt eine Steuer 


kurzem gibt es nun drei Sorten von Einwohnern in dieſem 7 
Die einen ſind froh, wenn ſie die Steuer bezahlt 
haben, die anderen ſind ſtolz, daß ſie auf Grund ihres Reich⸗ 


Steuern. Schade, daß man ſich nicht alles abſchneiden kann, 
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